
Die Vorweihnachtszeit wurde auf der
Königsallee offiziell eingeleitet: Seit

Dienstagabend leuchtet dort der Lich-
terdomwieder. Angeschaltet wurde

dieser von Bürgermeister Josef Hinkel.
Der Lichterdom beginnt nun täglich
ab 16.30 Uhr zu strahlen und erleuch-
tet die Kö bis 23 Uhr. Die Großkons-
truktion auf der Brücke Kö/Benrat-

her Straße, die es seit 2016 gibt, sorgt
mit ihren 3500 LED-Lichtern für einen
besonderen Effekt: Denn die Lichter
spiegeln sich imWasser des Kö-Gra-

bens. Am Freitag folgt die stimmungs-
volle Beleuchtung der Kö. In diesem
Jahr wird die Kö ab dem 20. Novem-

ber um ein neuesWinterdorf er-
weitert. TEXT: ANBU/FOTO: ANDREAS BRETZ

Der Lichterdom
leuchtet wieder

Opernbau – 800Millionen Euro nur für Zinsen

VONUWE-JENS RUHNAU

DÜSSELDORFDieOper amWehrhahn
soll das Düsseldorfer Leuchtturm-
projekt des nächsten Jahrzehnts
werden.Darauf lassen sichnunauch
die Grünen ein, damit es zur ange-
strebten Fortsetzung der Zusam-
menarbeit mit der CDU im Düssel-
dorfer Rathaus kommt. Diese wird
nunenger ausfallen, denn statt einer
Kooperation wird eine Koalition an-
gestrebt, über die ab jetzt verhandelt
wird. In der Koalition sollen Mehr-
heiten außerhalb der Politehe nicht
mehrmöglich sein.
Das Ja zur Oper ist in der Zusam-

menarbeit essenziell, auch wenn
die Frage der Finanzierung vermut-
lich in die Ratsperiode ab 2030 ver-
schoben wird. Klar ist aber bereits
heute: Die Oper wird ein Projekt
von vermutlich fast zwei Milliarden

Euro – wenn man die Kosten für die
Finanzierung einrechnet. Das dürf-
te Folgen für andere Investitionen
haben, wenngleich im Sondierungs-
papier von Schwarz-Grün der sozia-
leBereichbei diesemPunkt vonKür-
zungen vorsorglich ausgenommen
wurde. Das ist ein Zugeständnis, das
der kleinere dem größeren Koaliti-
onspartner abgerungenhat.
Neu auf demWeg zum kulturellen

Leuchtturm ist ein Kostendeckel,
der im schwarz-grünen Zielpapier
festgelegtwurde.DenhattenOpern-
befürworter bislang abgelehnt, jetzt
wird er fixiert: auf eine Milliarde
Euro. Eine horrende Zahl, bei der zu
bedenken ist: Eine Elbphilharmonie
wurde elf Mal so teuer wie anfangs
gesagtund landetebei 866Millionen
Euro reinen Baukosten – 2017, lange
vor den Kostensteigerungen durch
Corona und Ukraine-Krieg. Die in
Sanierung befindlichen Kölner Büh-
nenkostendenSteuerzahler inklusi-
ve Kreditzinsen und Kosten für Pro-
visoriennachheutigemStandknapp
1,5MilliardenEuro.
Insider gehen davon aus, dass

sich in der südlichen Nachbarstadt
Ernüchterung breitmachen wird,
wenn die Gebäude wieder in Be-
trieb genommen werden. Denn sie
werden keine zusätzlichen Angebo-
te schaffen, sondern eben „nur“ sa-
niert sein. Das hat Düsseldorf nicht

vor: Die neue Oper soll fast doppelt
so groß ausfallen wie der heutige
Bau an der Heinrich-Heine-Allee. Er
wirdmehr Gastronomie haben, eine
zusätzliche Studiobühne sowie die
langegeforderte zweite Seitenbühne
und ausreichend Proberäume. Die
Musikschule und die Musikbiblio-
thek kommenhinzu.
Nun stehen spannende Tage für

das Großvorhaben an. In der kom-
mendenWoche tagt die Jury, die den
Sieger des Architekturwettbewerbs
küren soll. Gegenstand der Koali-
tionsverhandlungen soll dann auch
die Finanzierungsfrage sein. Dazu
heißt es im Sondierungspapier, dass
eine sogenannteForfaitierungalsFi-
nanzierungsmodell denkbar sei.Da-

mit ist gemeint, dass die Stadt nicht
schon während der Bauzeit für den
Komplex bezahlt, sondern damit
erst später beginnt. Die Stadttoch-
ter IPM, die für die Stadt als Bauherr
fungiert, würde folglich zunächst
mit Geldern aus Krediten die Rech-
nungen der Baufirmen begleichen,
für die die Stadt erst spätermit ihren
Mietzahlungenaufkäme.
Der Abriss des Kaufhofs amWehr-

hahn dürfte ab 2027 erfolgen und
der Neubau im Jahr darauf starten.
Schwarz-Gründiskutiertnuneine fi-
nanzielle Belastung für die Stadt erst
ab der Inbetriebnahme 2032/33. Die
Finanzierung könnte, so das Papier,
über zwei bis drei Generationen ver-
teilt werden. Die Entscheidung, ob

die neue Oper angemietet oder ge-
kauft werden soll, könnte auch erst
fallen, wenn der erste Vorhang am
Wehrhahnaufgeht.
Was ist von dem Finanzierungs-

modell zu halten – und verursacht
es Mehrkosten? Eine Forfaitierung
ist nicht die Regel, aber kein völliger
Exot bei kommunalen Finanzierun-
gen. So ist etwa beim Bau des Dome
inRath verfahrenworden, deneben-
falls eine hundertprozentige Toch-
tergesellschaft der Stadt gebaut und
auch heute noch im Portfolio hat –
dieRede ist vonder Industrieterrains
Düsseldorf-Reisholz (IDR).
Als unsere Redaktion vor zwei

Jahren eine Beispielrechnung auf-
machte, bei der die Oper 700 Millio-

nen Euro kostete und über 40 Jahre
finanziertwurde, lagendieFinanzie-
rungskosten bei einem Zinssatz von
vier Prozent bei 574 Millionen Euro.
Die kommen „obendrauf“, die Oper
würde bei dieser Rechnung also
knapp1,3MilliardenEurokosten.
Und jetzt?Würdedernundefinier-

te Kostendeckel ausgeschöpft und
die Oper mit einer Milliarde Euro zu
Buche schlagen, ergäbe sich ange-
sichts der aktuell etwas günstigeren
Möglichkeiten folgende Rechnung:
Die Oper würde über 50 Jahre finan-
ziert. Bei einer Zinsbindung von zu-
nächst 20 JahrenundeinemZinssatz
von 3,72 Prozent ergäben sich Auf-
schläge für die Forfaitierung, die Zu-
satzkosten von 32,5 Millionen Euro
(15 Basispunkte mehr) bis 54,2 Mil-
lionen Euro (25 Basispunkte mehr)
verursachen. Das ist viel Geld dafür,
dass man aus politischen Gründen
eine Entscheidung verschiebt oder
auf bessere Konditionen hofft. Noch
beeindruckender ist jedochdieZins-
last insgesamt: Sie läge bei 807 Mil-
lionen Euro, die Oper würde also 1,8
MilliardenEurokosten.
Diese Beispielrechnungen zeigen

eine Größenordnung, die tatsächli-
chen Summenhängen vondenKon-
ditionen zum tatsächlichen Stichtag
ab. Die Finanzexperten der Stadt
sind jedoch bereits in Verhandlun-
genmitGeldinstituten.

Die Grünen bekennen
sich in der neuen
Koalition mit der CDU
zu dem Projekt. Sie verbu-
chen es als Erfolg, dass es
nun einen Kostendeckel
gibt. Die Finanzierungs-
kosten sind aber fast
genau so hoch.

DÜSSELDORF (pze) An insgesamt
zehn Standorten über das Stadt-
gebiet verteilt werden in den kom-
menden Wochen die Papiercon-
tainer abgezogen. Das teilte die
Verwaltung der Stadt Düsseldorf
mit.
Hintergrund ist demnach die

Umstellung der Leerungshäufig-
keit der blauen Tonne bei Privat-
haushalten im Rahmen der soge-
nannten Stadtsauberkeitsoffensive
2025 und die damit einhergehende
geringere Auslastung der Con-
tainer. In Düsseldorf werden die
blauen Tonnen für Altpapier seit
April 2025 häufiger geleert – statt
alle 14 Tage nun wöchentlich. „Da-
mit steht den Haushalten deutlich
mehr Volumen für die Altpapier-
entsorgung zur Verfügung“, heißt
es in der Mitteilung der Stadt.
In dem Zeitraum von April bis

September haben sich die Mengen
des erfassten Altpapiers in den un-
terschiedlichen Sammelsystemen

nach Angaben der Stadt „erkenn-
bar verändert“. Die Menge des in
Containern gesammelten Altpa-
piers sank demnach um 16 Prozent
von 3716 Tonnen (2024) auf 3098
in diesem Jahr. Gleichzeitig sei die
Menge des in blauen Mülltonnen
erfassten Altpapiers von 8253 Ton-
nen auf 9416 gestiegen und damit

um 14 Prozent. Gleichzeitig stieg
die Menge des insgesamt erfassten
Altpapiers um vier Prozent.
„Die Umstellung im April hat zu

einer besseren und bequemeren
Entsorgung von Altpapier für die
Bürgerinnen und Bürger geführt“,
sagt Jochen Kral, Dezernent für
Mobilität und Umwelt dazu. „Un-
sere Auswertungen zeigen auch,
dass dadurch einige Altpapier-De-
potcontainer nicht mehr benötigt
werden. Da Containerstandorte
leider immer wieder negativ durch
unsachgemäße Müllablagerungen
auffallen, ist ein Abzug nicht mehr
benötigter Container auch immer
ein Beitrag zur Verbesserung der
Stadtsauberkeit.“
IndenkommendenWochenwer-

denalso andiesen zehnStandorten
die Container abgezogen: Berger
Allee 25, Uerdinger Straße 25, Beh-
renstraße 62, Am Ökotop 23, Treb-
nitzer Straße 1, Oelser Straße 17,
Kölner Landstraße 309, Pfeillstraße

1, Schimmelpfennigstraße 55.
Bei der Auswahl der zehn Stand-

orte spielte laut Verwaltung auch
eine Rolle, dass dort bisher über-
durchschnittlich viel Altpapier
aus Gewerbebetrieben eingewor-
fen worden sei: Gemäß Gewerbe-
abfallverordnung sollen diese für
die Verwertung von Altpapier und
anderen Wertstoffen aber mit Ent-
sorgungsfachbetrieben eigene
Verwertungswege finden. Die ent-
sprechenden Containerstationen
werden kurzfristig mit Hinweis-
schildern versehen und dann nach
ein bis zwei Monaten abgezogen.
Die Stadt weist auch darauf hin,
dass die alten Standorte nicht als
„Ablage“ für Altpapier genutzt wer-
den dürfen, das gelte als illegale
Abfallentsorgung.
In einem nächsten Schritt sollen

weiteren Containerstandorte über-
prüft werden, um zu entscheiden,
ob sie zusammengelegt, abgezo-
gen oder beibehalten werden.

Papiercontainer werden entfernt
Die Stadt begründet das mit der häufigeren Leerung der blauen Tonnen. Es geht um zehn Standorte.

An zehn Standorten in Düsseldorf
sollen die Papiercontainer entfernt
werden. FOTO: RUHNAU

Wettbewerb Am 12. und 13. No-
vember tagt die Jury, die über den
Siegerentwurf für die neue Oper
entscheidet. Öffentlich vorge-
stellt werden die Pläne amDiens-
tag, 18. November, um 19.30 Uhr in
der Oper an der Heinrich-Heine-Al-
lee. Der Eintritt ist kostenfrei. Platz-
karten sind erhältlich im Opernshop
der Deutschen Oper am Rhein so-

wie online unter:
operamrhein.de

GrundDer Opernbau an der Heine-
Allee wurde 1875 als Stadttheater
eröffnet. Er ist baufällig und beengt.
Nach langen Diskussionen hat sich
der Rat für einen Neubau amWehr-
hahn entschieden. CDU und Grüne
wollen für eine breite Ratsmehrheit
werben, wenn es um den Siegerent-
wurf und den Ausführungs- und Fi-
nanzierungsbeschluss geht.

Pläne für neueOper
werdenpräsentiert

INFO

Für die Oper, hier 2025 die Aids-Stif-
tung-Gala, wird neu gebaut. F.: ORTHEN
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Mehr Infos über den QR Code
www.citizenoffice.de/design-sale

Sale in unserem Lager
Weizenmühlenstraße 16
Düsseldorf - Medienhafen

Freitag, 7. November 2025, 12-20 Uhr
Samstag, 8. November 2025, 10-18 Uhr

Große Auswahl an Top Design Marken:
Vitra, USM, Cassina, Hay, &Tradition u.v.m.

Dieser Design-Sale ist Kult.

LAGERVERKAUF
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